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Krieg der Generationen? 

             (auszugsweise)

„Alte, gebt den Löffel ab“ – mit dieser flapsigen Bemerkung zum Generationenkonflikt verlor der Ex-Chef der Jungliberalen Jan Dittrich sein Parteiamt. Und überhaupt: Nach einer Allensbach-Umfrage sprechen nur neun Prozent von einem „Krieg der Generationen“, für „übertrieben“ halten dagegen 82 Prozent der Befragten den in den Medien breit getretenen 


Konflikt zwischen Jung und alt. Eher moderate Töne hörte man zu dem Thema auch auf der gemeinsamen Veranstaltung der Jungen Gruppe und der Seniorengruppe der nordrhein-westfälischen GdP.

In Sprockhövel diskutierten rund 70 Teilnehmer/innen das Thema „Generationenkonflikt“ aus der Sicht der Betroffenen. 

Umfangreiche Aspekte des Themas, das in den letzten Wochen und Monaten allenthalben für Schlagzeilen sorgte, wurden von den Referenten angesprochen. 

Die humorvolle Einführung in das Thema durch den NRW-Landesseniorenvorsitzenden Dieter Gier sorgte für Heiterkeit, als er den Millionär Paul Getty zitierte: „Geld ist nicht alles, aber es sorgt dafür, dass du mit den Kindern in Kontakt bleibst!“ Gier warb dafür, gemeinsam „eine Zukunft voller gegenseitigem Respekt, gegenseitiger Anerkennung, ohne Neid, ohne Kampf, ohne finanzielle und materielle Vorteile auf der einen wie der anderen Seite Realität werden zu lassen“. 

Aktuelle Probleme der Polizei in NRW beleuchtete der Vorsitzende der GdP NRW, Werner Swienty, u.a. ging er auf den Wahlkampf in NRW vor den anstehenden Landtagswahlen ein. Diese Wahlen waren unter anderem Grund dafür, dass am Vortag Frank Richter, bisher stellvertretender Vorsitzender, vom Landesbezirksbeirat zum Nachfolger nach dem Ausscheiden Swientys zum 31. August gewählt wurde. „Kontinuität und Verlässlichkeit“, so der GdP-Vorsitzende, sollten in schwierigen Zeiten gewahrt bleiben. 

Udo Linnenbrink, in NRW zuständig für die Seniorengruppe und gleichzeitig im geschäftsführenden Vorstand verantwortlich für das Thema „Beamtenpolitik“, stellte die wesentlichen geplanten Veränderungen im Beamtenrecht im Vergleich zum Tarifrecht vor. Veränderungen, die insgesamt als Verschlechterungen gewertet werden können, sowohl für die jüngere, als auch für die ältere Generation.

 Der Vorsitzende der Seniorengruppe Bund, Kollege Heinz Blatt, erhielt den besonderen Beifall der Teilnehmer/innen, als er die unterschiedlichen Welten „früher“ und „heute“ zudefinieren versuchte: „Unser Leben, unser Alltag ist in den vergangenen Jahrzehnten instabiler geworden....Wir Älteren, die wir in der Nachkriegszeit nach 1945 groß wurden, wuchsen trotz verheerender Folgen des Krieges in eine relativ stabile Welt, in eine Welt, deren Struktur, deren Ordnung kaum hinterfragt wurde. Wir hatten keine Zeit, ums mit Fragen der Selbstverwirklichung, mit umfassender Freizeitgestaltung und ähnlichem zu beschäftigen.“ 

Blatt betonte die Notwendigkeit, miteinander zu sprechen und warnte davor, Alt und Jung gegeneinander auszuspielen und Generationskonflikte herbeizureden: „Wir brauchen eine Gesellschaft für alle Lebensalter, das ist nicht nur ein Ziel, sondern eine dauernde Aufgabe, der wir alle verpflichtet sind.“ 

Blatt rückte auch das Bild der hilfslosen, auf das Ende wartenden Alten zurecht: „Alte Menschen in der Bundesrepublik leben zu mehr als 95 Prozent in Privathaushalten und nicht in Alten- oder Pflegeheimen“ und wandte sich rigoros gegen eine Wegwerfgesellschaft, die älteren Menschen z.B. das Recht auf umfassende medizinische Versorgung verweigere. 

Hinweise:

An der diesjährigen DGB-Kundgebung zum 1. Mai im Stadtparkrestaurant in Rheine hatte auch wieder ein Vertreter der GdP teilgenommen.

Millionen Rentner werden in diesem Jahr steuerpflichtig. Zahlen müssen sie jedoch erst nächstes Jahr. Bis Mai 2006 müssten die Rentner eine Steuererklärung abgeben. Danach wird die gesamte Steuer auf einmal fällig, allerdings nur wenn überhaupt Steuern gezahlt werden müssen. Renten von rund 1.575 Euro - bei Ehepaaren von 3.150 Euro monatlich - bleiben den Angaben zufolge steuerfrei, solange es keine weiteren Einkünfte wie Mieteinnahmen, Zinsen oder Betriebsrenten gibt.

	Die beihilfefähigen Aufwendungen bei stationärer, teilstationärer sowie vor- und nachstationärer Behandlung werden für ggf. gewählte  Wahlleistungen (privatärztliche Behandlung, Ein- oder Zweibettzimmer) um folgende Eigenanteile (Selbstbehalte) gekürzt:

	In Krankenhäusern, die nach der Bundespflegesatzverordnung (§ 4 Abs. 1 Nr. 2a BVO) abrechnen, gilt jeweils täglich ein Eigenanteil: 

	für das Zweibettzimmer,

für die privatärztliche Behandlung von 10 €.. 

	In Krankenhäusern, die nicht die Bundespflegesatzverordnung anwenden, (§ 4 Abs. 1 Nr. 2b BVO) gilt bei Inanspruchnahme des Pflegesatzes der zweiten Pflegeklasse ein Eigenanteil von 25 €  täglich. 

	Der Eigenanteil ist für maximal  30 Tage bzw. 750 € je beihilfeberechtigte und berücksichtigungsfähige Person im Kalenderjahr anzusetzen. Bei einer stationären, teilstationären sowie vor- und nachstationären Behandlung sind in Krankenhäusern, die nach der Bundespflegesatzverordnung abrechnen, neben den Arztkosten, soweit diese im Einklang mit der Gebührenordnung der Ärzte - GOÄ -abgerechnet werden, der Basis- und Abteilungspflegesatz, teilstationäre- sowie Belegpflegesätze, Fallpauschalen und Sonderentgelte. 


Im Sterbefall sollten die Angehörigen den Tod sofort der GdP-Kreisgruppe melden. Es wird ja dann auch bekannter Weise ein Sterbegeld von der Gewerkschaft gezahlt. Nach dem Tod wird die Witwe beihilfepflichtig. Hinsichtlich der Kranzspende wird auf den Erlass IM 12.5.69, II A1-1.34.00-4099/69 hingewiesen. 

Überführungskosten sind noch weiterhin beihilfefähig! 

Euer

Ansprechpartner für Senioren

-Jo. Paschke-

Nachteile für den Polizeiberuf zu verhindern.

Aktiv zu sein ist auch eine Aufgabe der GdP-Pensionäre. 

Misch Dich ein!















